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f ,re  mcthodifcbcn fortfcbrittc.
U *' |C [31m Wochenickluß . I

vii souitt) ist von Rom und Paris naä,
£>CP;•=•effbr+ ,mh hnt'u fwei Reden voll britischer

.pi/iaJ  rn 'l

/. und hat in zwei Reden voll britischer
n Muager « Behmwtunc,: an seinem früheren,afuf*a.holten, aber doch in sehr viel sanfterem
zzielê xiner beinahe weichherzigen Auslegung
, -!Nv V‘‘‘ sRcfce auf die Rede des deutschen Reichs-
>)rooemberm ^ Auch den volitisch ziem-

König hat man. fer" —
d̂ r/cht unwahrhaftigen Ansprache
^Parlamentarier

fern von London,
an die fran-

England auf Besuch

% bemerken wir nichts von Fortschritten im
Im ubu? Lfnde seit der Pariser Konferenz. Zwar

- äsrerrcich' sche Kriegspresseguartier . daß man anda» °>. .r : ' r„v Srnnt franjnfiirflP Anrufe undFront französische Zurufe und
aus den italienischen Schützen-Stelle der Tiroler

«' l'firt labe. Aber entweder tft das nur etn Der»
» 8n?nT ,iirt,cr< (wie denn ja alles beim Vierverband
t?. Än oder es könnte sich höchstens um den Austausch

. ^ l -nt  französischen und italienischen Truppenkörpern
um die einheitliche Front " wenigstens zu mar-

Frankreich auch gegen Österreich und Italien.
^Deutschland sozusagen durch eine Abordnung
Een ins Feld zu führen. Das hatte dann also
'itä  rische Bedeutung; sondern es wäre eine Kund-

„iif Anregung Englands , damit keiner der englischen
-«Hm nrid'VasaÜen die Möglichkeit erhalte , aus dem

Todverttag hinanszuspringen und dem kalkulierenden
manu an der Themse durch die Lappen zu geben,
jqe wirkliche Folge der Pariser Konferenz droht

allein eine größere Vergewaltigung der neutralen
,,, dm» England. Griechenland wird immer heftiger
-t Den Rumänen sperrt man, weil sie mit den

deutschen Kaisermächten wieder den Handelsoerkeh.
einer, die Zufuhr aus Rußland wie vom Agäischen

' Und Holland endlich, das auf der Reede von
M-ieu das Denkmal des Admirals de Runter , des
alard-PFiegers in der Themse-Mündung , zu stehen hat,
Ile iu den letzten beiden Wochen bekanntlich die Gefahr
-jqer Anschläge so stark, daß erst vertrauliche par-
Mtarische Besprechungen wieder Beruhigung verbreitet

Aber methodisch bleiben die Fortschritte der
eutschen auf allen Gebieten . 0 .

Nach der Kanzlerrede,  die über die Zukunft der
licken Grenzmarken Rußlands bestimmtere Worte
ch, ist ganz folgerichtig jetzt der Leiter der auswärtigen
uik Österreich-Ungarns , der Baron Burian,  selbst in
[in eingetroffen, begleitet von einem Sektionschef, der

.,ed?m österreichischer Generalkonsul in Warschau war . Es
sich alles „methodisch" fort.
Vor Verdun  ist der Kampf auf dem westlichen Ufer
Maas jetzt bis unmittelbar an die berühmte Höhe 304

^gedrungen, die artilleristisch durch den deutschen An-
eitet bereits von drei Seiten der in Arbeit genommen
rden kann. Sollte diese Höhe zum Fall reif werden,
Äi ist die letzte Bor -Stellung vor Verdun auf dieser
serseite gefallen. Dann beginnt der Angriff gegen die
lte und dauenide Forts -Linie der alten deutschen Reichs-

in französischem Besitz. Aus „Verzweifelung " — so
'steten sich im Anfang die Franzosen — sollte
leie Oberste Heeresleitung diesen mächtigen Schulter-
kt der französischen Westfront angegriffen haben.

MlegenheitStaltik" sollten die wechselnden Vorstöße
ff dem östlichen und auf dem westlichen Maasuser

Wer jetzt erkennt man immer klarer, daß die ganze
kwaltige Schlachthandlungwie ein Uhrwerk erscheint, in
M immer ein Rädchen in das andere greift , um die
lycn„Hammerschläge" auszulösen. „Methodisch" also
d uniere Fortschritte auch hier. 16 französische Armee-
M stnd bereits hineingezogen worden in den Kessel der

Wie ein Kartenhaus sind alle etwaigen
Mntw-LIane des Generalissimus Joffre über den Hausen

^m März hatte er und hatten die Engländer
zollen, die sich ja keineswegs in die vorderste

Sr arva ie stilleni jetzt befinden wir uns bereits in
- N„? ? es launischen Wettermonats April.
-i-M ben methodischen Streif -Fahrten unserer Marine-

?e?en  England und jeine politische Sünden-
W denv b^ unsere ll - Boote in  wahrhaft großem

„ "üts ausgenommen gegen England , den großen
k-lenû - feindlichen Zivilbevölkerungen, aller Reu-
Üt fzar̂ ,ÄA,? "beteillgten. Im März sind 80 feind-
Tonn?ä '̂". fchchiffe mit rund 207000 Brutto -Register-
h, dem ä?lere  0 -Boote und Äiinen vernichtet und
Itz ? " DrüteI des Llpnlmonats sind schon wieder
Emston h« versenkt worden. Der britische Reeder
kffeandaimi^ ^ '1 daß seit Kriegsbegitm 950 britische
Tinnen einer Ladefähigkeit von 3 Millionen
Lebenda°n„ül ^ egangen seien. Sowohl durch die oor-
Dern des ?Ät '^ "Eche deutsche Zahl wie durch die
W di? Großreeders wird deutlich gemacht,
«een Teil . Aureaus von Llovds und Reuter mrr

Lusern kĵ ^ 'ben Schisssverluste anzugeben pflegen.' arer zu Bavrer aeaeben find, bedeuten a--

waltige Verluste ! und sie stellen, falls sich dies Tenwo
fortsetzt, eine unerträgliche Erschwerung der englischen
Kriegstransporte , des englischen Handels und der Ec-
nübrnng Großbritanniens und seiner Bevölkerung dar.

„Methodisch" find also unsere Fortschritte auf -jedem
Kampfgebiet. Methodisch gefestigt ist auch die Kraft , die
Fähigkeit und die Freudigkeit aller unserer Verbündeten
zum Kampfe. Das Unternehmen, von «Saloniki sieht immer
mehr angekränkelt aus von Gedankenblässe, von Verlegen¬
heit und Zweifeln. Au. Tigris -Ufer haben die Türken
seit dem 5. April zwei glänzende Siege üßet den neuen
englisch kommandierenden General erfochten. General
Atzlmer hat abgehen müssen.

Abgchen müssen hat nach dem russischen zweiten
Kriegsminister auch der russische Heerführer Everth.
Und sogar der „Glanz des Soldatenheldens ", der General
Iwanow  scheint amtlich haben ins Gras beißen müssen.
Wir aber, wir schreiten methodisch  fort . . .

ftolitilcke Rimdfcbau.
Dcutfchcs Reich,

+ Der in Berlin weilende österreichisch- ungarische
Münster des Äußeren Baron v . Burian stattete alsbald
nach seinem Eintreffen dem Reichskanzler v. Bethmaun
Hollweg einen Besuch ad und unterhielt sich längere Zeit
mit ihm. Der Reichskanzler gab nach der Unterredung
zu Ehren des Gastes ein Frühsttick. Abends fand
beim österreichisch-ungarischen Botsehafter ein Esten statt,
an dem der Reichskanzler, der Staatssekretär des Aus¬
wärtigen Amtes von Jagow und Unterstaatssekretär Zim¬
mermann sowie die Herren und Damen der Botschaft
teilnahmen. Aus Wien erfährt man, daß dort der Reite
Baron von Burians große Bedeutung zugemesten wird,
obwohl sie nicht durch ein augenblicklichesEreignis ber-
beigetührt sei. sondern der Beratung laufender Angelegen¬
heiten gälte.

-t- Im Hauptausschuß des Reichstags ist eine Wieder¬
holung  des Wchrbeitrnqs beschlossen worden. Es wurde
ein Wehrbeitrag in Höhe von einem Drittel des seinerzeit
erhobenen in Aussicht genommen, ebenso die Erhebung des
Wehrbeitraas in Höhe eines Drittels von den Gesell¬
schaften. Der Wehrbeitrag soll nicht erhoben werden, wenn
das betreffende Vermögen und Einkommen zur Kriegs-
gewinnsteue« herangezogen wird.

4 - Einer halbamtlichen Erklärung über französische
Postspcrrc und deutsche Gegenmahregeln entnehmen
wir : Im Sommer 1915 brachte die französische Regierung
unter dem Druck deutscher Gegenmaßregeln die in Dahomep
internierten Deutschen teils nach Nordafrika, teils nach
Frankreich zurück. Gleichzeitig sperrte sie jedoch diesen
Kriegs- und Zivilgefangenen jede Postverbindung ; sie
dursten nur in einem einzigen Brief ihre Ankunft in dem
neuen Lager melden. Das war eine offene Verletzung des
Haager Übereinkommens. Als deutsche Gegenmaßregel
wurde die Post für gefangene Franzosen in drei
deutschen Lagern gesperrt, worauf die französische Regierung
die rechtswidrige Sperre amtlich für nicht mehr bestehend
erklärte. Infolgedessen hob die Heeresverwalttmg am
gleichen.Tage die schon in Kraft getretene Postsperre in den
drei deutschen Lagern auf. Diese amtliche Erklärung der
französischen Regierung widersprach den Tatsachen, denn
die französische Regierung gestattete den Dahomepdeutschen
nur , einen einzigen Brief zu schreiben, worauf die Post¬
sperre unvermindert wieder in Kraft ttat . Auf die wieder¬
holten Aiifragen der deutschen Regierung , warum das anit-
liche Versprechen, die Postsperre aufzuheben, nicht erfüllt
wurde, hat die französische Regierung sich zunächst dawat
begnügt, halbamtliche, beschwichtigende Erklärungen ab-
zngeben Die Postsperre blieb aber tatsächlich beftehen.
Das Verhalten der französischen Regierung zwang die
deutsche Heeresverwaltung , die aufgehobene Gegenmaßregel
wieder in Kraft zu setzen. In drei Lagern ist die Post
für die gefangenen Franzosen wiederum gesperrt worden.
Nach einer soeben eingetroffenenNote vom 27. März sollen
zivar nunmehr die Befehle zur Aufhebung der Postsperre
gegen die Dahomer,deutschen von der französischen Regierung
an die unterstellten Behörden erlassen sein, die deutsche
Heeresverwaltung sieht sich aber nach den gemachten Er¬
fahrungen veranlaßt , ihre Gegenmaßregel erst aufzuheben,
wenn die sämtlichen Dahomeydeutschen ans allen Lagern
selbst berichtet haben, daß ihnen die vollen postalischen
Rechte der Kriegs- und Zivilgefangenen wieder eingeraumt
worden sind.

Oktcrrcich-OlngLi'n.
x In der Sitzung des Bundes ungarischer Landwirte

wurde vom Erzbischof ProHaszka von Stuhlweißenburg ein
Antrag auf Pnrzcllieruug der Fideikommisse , K-rchen-
güter uiid Güter der öffentlichen Fonds zugunsten vom
Felde zurückkehcender Soldaten gestellt. Der Antrag erregt
grobes Aufsehen. Der Bischof führte u. a. aus : „Der
Boden muß dem Volke gehören. Keinerlei Spekulation
darf sich zwischen Volk und Boden einschieben. In Deutsch¬
land rvirrde in dieser Richtung viel getan und auch in
Österreich mehr als bei uns . Unsere Helden, die bei Li-
manowa und Doberdo kämpften, dürfen nicht, wie nach
Softerino . mit dem Leierkasten im Lande berumaeben. Gs
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hätte traurige Folgen , weyn sich herausstellte, daß sie für
nichts zu kämpfen hatten."

Grosibi-itannicn.
x Der Arbeiterführer Snowden erklärte im Unterhause,

die australischen Arbeiter verabscheuen den Krieg und
die imperialistische, kriegshetzerische Tätigkeit des australi¬
schen Premierministers Hughes , der sich jetzt in London
durch Bankette und Volksreden zum „populärsten Mann m
London gemacht habe und zum Führer der ganzen Schutzzoll¬
bewegung geworden sei. Diese Erklärung hat eine ernste Be-
deuttmg für Hughes , der der Arbeiterpartei seine Stellung
verdankt. In Australien haben die Arbeiter diê Kehrhett.
Die „Times " sind natürlich sehr unzufrieden mit isnowdens
Erklärungen und lassen sich aus Australien melden, man
sehe dort ein, daß es notwendig sei, den preutzifchen Mlll-
tarismus zu vernichten und den deutschen Handel aus
Australien auszuschließen.

Rumänien.
X Trotz aller Ableugnungen wendet der Vierverband

chikanöse Mast,lahmen gegen Rumänien an. Die misische
Gesandtschaft in Bukarest verweigert seit einigen Tagen
die Sicherung der Pässe von Kaufleuten, die in Geschäften
nach Rußland reisen wollen. Wie ferner die „Dimeneatza"
meldet, ist zwischen der amtlichen Rumänischen Telegraphen¬
agentur und der Pariser Agence Havas sowie dem Reuier-
Bureau eine Verwickelung entstanden , derzufolge die
Agence Telögraphtyne Roumaine keinerlei amtliche franzö¬
sische und englische Telegramme erhält. Der Nachrichten-
dienst der Entente wird durch Funkspruchstationen versehen.

Jeipan.
X Nach russischen Meldungen aus Tokio ergab die ge¬

richtliche Unterjuchung des Attentats auf den Grasen
Okuma , daß der Anführer der Verschwörung, Redakteur
Fukuda mit neun dem Gericht überlieferten Helfershelfern,
da '̂mte^ mehreren Buddhapriestern , geplant batte, Okuma,
den Justizminister Juasaki und den Hofminister Katano
umzubringen. Fukuda untergrub schon früher die Stellung
des Ministeriums durch hartnäckige Verbreitung von Vor¬
würfen über dessen wankelmütige unentschlossene chinesische
Politik . Zur Ausführung des Anschlages hatte er sich
Bomben unter dem Vorwand , diese für die chinesiichen
Revolutionäre zu gebrauchen, verschafft.
$us In- und Ausland.

Berlin , 14. April.' "' Der Hauptausschuß des Reichstags
nahm einen Antrag an, wonach für die Steuerveran¬
lagung  besonders vorgeschulte technische Beamte im Haupt¬
amt anzustellen stnd und entsprechende Vorschriften in den
Bundesstaaten erlaffen werden sollen.

Ttockholm, 14. April. Beide Häuser kleS Reichstages
haben das von der Regierung eingebrachte Kriegshan¬
delsgesetz  gemäß dem Vorschlag des zusammengesetzten
Ausschusses ohne Erörterung angenommen.

Liffabon , 14. April. Nach den letzten Meldungen hat
das Ministerium  sein Rücktrittsgesuch zurückgenommen und
bleibt im Amt.

Washington , 14. April. Staatssekretär Lanstng teilte
mit, daß Englands Note  über die Fortführung von
38 Deutschen, Österreichern und Türken von Bord deS ame¬
rikanischen Dampfers . China" die Angelegenheit nicht zur Zu¬
friedenheit der Vereinigten Staaten erledigt.

Der Krieg.
Tagesbericht der. deutschen Heeresleitung.

Großes Hauptquartier, 15.April. (Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Ein stärkerer Vorstoß der Engländer gegen die
Trichterstellung südlich von St . Eloff wurde nach
Handgranatenkampf völlig zurückgeschlagen.

In den A r g o n n e n und östlich davon teilweise
lebhafter Artillerie - und Minenkampf . Links der
Maas  konnten feindliche Angriffsabsichten gegen
unsere Stellungen Toter Mann  und südlich des
Raben - und Cumiereswaldes,  die durch große
Steigerung des Artilleriefeuers vorbereitet wurden , in
unserem vernichtenden , von beiden Maasufern auf die
bereitgestellten Truppen vereinten Feuer nur mit
einigen Bataillonen zur Durchführung kommen . Unter
schwersten Verlusten brachen die Angriffswellen vor
unserer Linie zusammen . Einzelne zwischen unseren
Gräben vorgedrungene Leute fielen hier im Nahkampf.
Rechts der Maas  sowie in der Woevreebene
blieb die Gefechtstätigkeit im Wesentlichen auf heftige
Feuertätigkeit beschränkt. Zwei schwächere feindliche
Handgranatenangriffe südwestlich der Feste Douau-
mont  blieben erfolglos.



westlicher Kriegsschauplatz.
Die gestern wiederholten örtlichen Angriffsversuche

der Russen nordwestlich von Dü na bürg  hatten das
gleiche Schicksal wie am vorhergehenden Tage . Am
Ser wet sch (südöstlich von Korelitschi) brachten wir
einen durch starkes Feuer eingeleiteten Vorstoß schwä¬
cherer feindlicher Kräfte leicht zum Scheitern.

Balkau -Kriegsschauplatz.
Keine Ereignisse von Bedeutung.

Ober st e Heeresleitung.

Osterreickifck -ungarifdier Deeresberickr.
Amtlich wird oerlautbart : Wien , >4. April.

Russischer Kriegsschauplatz.
Gestern standen unsere Linien an der unteren Strypa,

am Dnjestr und nordöstlich von Czernowitz unter heftigem
Geschützfeuer. In der Nacht kam es im Mündungswinkel
der unteren Strypa und südöstlich von Buczacz zu starken
Vorfeldkämpfen , die teilweise noch sortdauern . Im süd¬
lichsten Teil des Gefechtsfeldes . wurde die Besatzung einer
vorgeschobenen Schanze in die Hauptstellung zurück-
genominen . Nordöstlich von Jaslovice drang der Feind
gleichfalls in eine unserer Vor -Stellungen ein, wurde aber
durch einen raschen Gegenangriff wieder hinausgeworfen,
wobei wir einen russischen Offizier , drei Fähnriche und
100 Mann gefangennahmen . An der von Buczacz nach
Czortkoiv führenden Straße bemächtigte sich ein öster¬
reichisch-ungarisches Streifkommando durch Überfall einer
russischen Vorposition . Auch gegen die Front der Armee
Erzherzog Josef Ferdinand entfaltete feindliche Artillerie
erhöhte Tätigkeit.
Italienischer Kriegsschauplatz.

Das beiderseitige Geschützfeuer wurde , soweit es die
Sichtoerhältniffe erlaubten , auch gestern fortgesetzt. Am
Mrzli Vrh bemächtigten sich unsere Truppen einer Vor-
Stellung und schlugen wiederholte Gegenangriffe unter
schweren Verlusten der Italiener ab . Bei Flitsch und
Pontebba nahm unsere Artillerie die seindlichen Stellungen
unter kräftiges Feuer . An der Tiroler Front schritt der
Feind an mehreren Stellen zum Angriff . Seine Versuche,
sich im Sugana -Abschnitte unserer Stellungen auf den
Höhen beiderseits Novaledo zu bemächtigen , wurden ab¬
gewiesen . An der Ponalestraße räumten unsere Truppen
heute nacht die Verteidigungsmauer südlich Sperone und
setzten sich in der nächsten Stellung fest. Im Adamello-
Gebiet besetzten Alpini den GrenzMcken Dosson di Genova;
südlich des Stilrser Jochs scheiterte ein feindlicher Angriff
auf den Monte Scorluzzo.
Südöstlicher Kriegsschauplatz.

Unverändert.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes

v. Hoeser . Feldmarschalleutnant.*

König Hlfone für die Verwundeten.
König Alfons von Spanien hat sich mit einem oonl

Geiste reinster Menschenliebe erfüllten Ansuchen an dre
Oberhäupter aller kriegführenden Staaten gewandt.

Er ersucht, zu prüfen , ob nicht zwischen den Krieg¬
führende» ein Übereinkommen getroffen werden könne,
wonach Militärambulanzcn und Rote Krenzmitglicdcr, die
auf den Schlachtfeldern licgengcblicbenc » Verwundeten
zu geeigneter Stunde würden fortholen können.

Alle Staaten haben sich geneigt gezeigt , den Vorschlag
in Erwägung zu ziehen . >,

360 000 Mark-Spende preußischer Katholiken.
Der Erzbischof von Köln . Kardinal o. Hartmann , hat

im Großen Hauptquartier dem Kaiser eine von den Katho-
liken Vreußens gesammelte Summe in Höbe von 360 00L

Der tag der Abreebnung.
Roman von A. v. Trystedt.

45s Nachdruck verboten.

Ihren Beistand erflehend , sah Wellnitz sich nach ihr
um , aber sie hatte keinen Blick für ihn . Hatte er in den
langen Monaten , wo sie ganz vereinsamt umherirrte , vor
sich selber in die Stille î es Waldes , oft auch in die
Traulichkeit ihres Zimmers geflüchtet war , auch nur ein¬
mal sich um sie bekümmert?

Kaum eine Liebkosung war ihr zuteil geworden . »Sie
war ja eine bequeme , stets zum Entschuldigen bereite
Braut, " dachte Edith verbittert , „da hatte Wellnitz es wohl
für überflüssig gehalten , ihr auch nur die kleinste Be¬
achtung zu schenken."

„Meine Braut weiß , daß ich sie mehr liebe, wie
alles auf der Welt, " sagte Mellnitz nach einer kleinen
Pause , „sie ist einverstanden mit meinen Bestrebungen,
und das ist doch wohl die Hauptsache ." Er stand auf und
ging langsam zu Edith hin.

„Nicht wahr , Liebes , wir beide sind eines Sinnes ?" Er
legte zutraulich den Arm um sie und strich mit der freien
Hand über ihr duftiges Haar.

Es zuckte Edith in jeder Fiber , diese Hand , die sie bis¬
her so lieb gehabt , die sie durchs ganze Leben geleiten
sollte, abzuweisen , sich ihrer Berührung zu entziehen . Eine
kaum zu bezwingende Ungeduld und Auflehnung waren
in ihr.

Aber die Gewohnheit und ihre weibliche Sanftmut
siegten. „Ich kann dir hier vor den anderen keine Ant¬
wort geben, " sagte sie flüsternd , „aber wir wollen uns
allein aussprechen , heute noch. Wenn Herr Vollmer fort ist,
komm in Mamas Zimmer , dort sind wir ungestört ."

„Ja , mein Liebling, " nickte Wellnitz harmlos , »ganz
nach deinem Wunsch ."

„Geh jetzt zu den anderen, " bat Edith , „ich komme
auch sogleich. Es gibt doch wohl andere Unterhaltungs¬
stoffe als dieses unerträgliche Thema ."

Aber Vollmer verabschiedete sich bereits . Baron Hoch-
jeld lud ihn nicht zum Wiederkommen ein. „Sie find
Zeuge einer Familienszene geworden , mein Herr , suchen
sie das zu vergessen ."

„Mein aufrichtiger Wunsch ist, daß die Baronesse den
Wessum Glück , findet, " erwiderte,Magnus schlicht, „ es

wiark überreicht , die nach dem Willen der Spender zum
Besten der deutschen Verwundeten bestimnit ist. Am 13. April
fand in Gegenwart des Kaisers ein feierlicher Gottesdienst
der gesamten katholischen Mannschaft im Hauptquartier
statt , bei dem Kardinal v. Hartmann die Festpredigt hielt.
Sie ' setzte mit Grützen aus der Heimat ein und knüpfte
daran die Bitte um Sieg und die u vhlbehaiteue Heimkehr
der ungezählten deutschen Kämpfer . Zum Schluß legte
Kardinal o. Hartmaun als Dolmeticher der katholischen
Soldaten der Armee in die Hände des Kaisers das Gelöbnis
unentwegter Treue bis zum Tode ab.

Die Verluste der feindlichen Handelsflotte.
Durch Wolffs Telegraphisches Bureau ist die folgende

amtliche Mitteilung verbreitet worden:
Im Monat März 1010 sind 80 feindliche Handels,

schiffe mit rund 207 000 Bruttoregistertounen durch
deutsche kl-Bovte versenkt worden oder durch Mine » ver-
loreugcgaugen.

Nach den bisher in der deutschen Presse erschienenen
Aufstellungen , die sich aus die von den feindlichen Re¬
gierungen oeröfsentlichten Angaben stützen mußten , waren
die Märzverluste der feindlichen Handelsflotte nur aus
50 Schiffe mit 100 000 Tonnen beziffert worden . Man
sieht , wie sorgfältig unsere Gegner Verluste , wenn es irgend
möglich ist, verheimlichen . Auf die Dauer geht das natür¬
lich nicht , da auch unsere Regierung allmählich alles er¬
fährt . Der englische Reeder Houston gibt an , daß seit
Beginn des Krieges mehr als 060 britische Ozeandampfer
mit einer Ladefähigkeit von mehr als drei Millionen
Tonnen oerlorengegangen seien. Da auch Houston , wenig¬
stens zum groben Teil , auf amtliche feindliche Quellen an¬
gewiesen ist, so darf man diese Ziffern nach dem obigen
Beispiel als weitaus zu niedrig betrachten . Die englischen
llllarinesachvcrsluuü .gcu zeigen sich über die Tätigkeit der
deutschen ü -Boote stark beunruhigt und sind der Meinung,
daß diese auch imstande sind, Minen in Fahrwassern mit
lebhaftem Verkehr zu streuen.

Rotterdam , 14. April.
Lloyds meldet , daß der Danwfer „Anfu " (860C

Tonnen ), der Dampfer . Robert Adamjohn " (3000 Tonnen!
und der englische Segler „Jnverlyon " ( 1827 Tonnen ) durck
V-Boote versenkt wurden . Der Dampfer „Alacrtty " wird
vermißt.

Reiche 17-Boot -Beute.
Nach einem Haoasbericht aus Palma de Malorca ist

dort das Schiff „Jaime II " mit Schiffbrüchigen des fran¬
zösischen Dampfers „Bega " (2957 Tonnen ) angekommen.

Die „Bega " begegnete einem Unterseeboot, das soeben
einen englischen Dampfer von 10 000 Tonnen und ein
russisches Segelschiff versenkt hatte. Der Kommandant
gab der Besatzung der „Bega " einige Minuten Zeit zur
Rettung . Danach ließ er einen Torpedo und zwei Kanonen¬
schüsse abfeuern , die die „Bega " schnell in den Grund
bohrten.

Wie die Agence Haoas weiter meldet , wurden in Bar¬
celona 5 Offiziere und 81 Mann des englischen Daumsers
„Argus " (1238 Tonnen ) gelandet . Das Schicksal ' der
übrigen Bemannung ist nicht bekannt . Weiter wurde in
Barcelona die Mannschaft des ebenfalls versenkten engli¬
schen Dampfers „Orlok Head " an Land gebracht . , Die
Geretteten erzählen , daß ihre Schiffe durch Kanonenschüsse
zum Halten gezwungen und dann durch Sprengbomben
und Geschützfeuer versenkt worden seien, nachdem ihnen
zehn Minuten Zeit gegeben worden sei, von Bord zu
gehen . An der Versenkung des „Argus " seien zwei
Ü-Boote beteiligt gewesen . »

Unterseeboots-Geschichten.
Belgische Mattosen , die in Havre landeten , berichteten,

daß zwei englische Torpedoboote auf Minen liefen , als sie
ihrem Dampfer zu Hilfe eilen wollten . Das Unterseeboot
hatte in kürzester Zeit einen förmlichen Minenkreis um
die Torvedoboote aeleat . und ein drittes Torvedoboot

Märe tief zu beklagen , wenn ein so liebenswertes , fein¬
sinniges Wesen alle Leiden eines unbefriedigten , ent-
äuschten Weibes erdulden müßte ."

Hochfeld lachte ein wenig gezwungen . Er reichte
seinem Gaste abschiednehmend die Rechte und klopfte ihm
ruf die Schulter.

„Was reimen Sie sich da zusammen , mein Bester.
Unser Brautpaar ist sich in inniger gegenseitiger Liebe zu¬
getan , eins kann ohne das .andere nicht leben . Wie bald
werden sich die kleinen Meinungsverschiedenheiten aus-
gleichen ! Und wenn unser Fritz erst ein Weibchen hat,
wird ihm die Lust am Erfinden von seivft vergehen,
darauf hoffe ich ganz bestimmt . Trotzdem hält meine Frau
es natürlich für ihre Pflicht , ihm ein wenig zuzusetzen.
Wellnitz ist ein viel zu guter , weichherziger Mensch , als
daß er es ertragen könnte , sein Weib unbefriedigt und be¬
drückt zu sehen ."

„Dann ist ja alles gut, " versetzte Vollmer mit ver¬
haltenem Atem und empfahl sich rasch. Er küßte der
Baronin die Hand . Vor dem Brautpaar verneigte er sich
stumm.

Ein Diener führte ihn hinaus.

15. Kapitel.
„Komm mit in mein Zimmer , Fritz, " sagte Hochfeld

zu seinem Schwiegersohn , „ich habe mit dir zu sprechen/
Wellnitz gehorchte , jedoch durchaus nicht erbaut von

dieser neuen Störung.
Zusammen betraten sie das alte , vornehme Herren¬

zimmer . „Dort im Spinde steht Burgunder , Fritz , schenk
uns ein und bring ' auch die Zigarren mit, " sagte der Baron,
„wir können es uns bei dem, was ich zu sagen habe , ge¬
mütlich machen ."

Wellnitz rührte sich nicht von der Stelle . „Verzeih,
lieber Papa , aber ich habe wirklich keine Zeit ."

„Nun , so viel freie Zeit werden deine Erfindungen dir
ja wohl noch lassen , daß wir den Termin für euren
Hochzeitstag fetzsetzen können ."

„Für unseren Hochzeitstag ? Höre ich recht, Papa , oder
habe ich dich mißverstanden ? Vielleicht beliebst du zu
scherzen. Doch bin ich dazu heute nicht aufgelegt I"

„Ich auch nicht, " bemerkte Hochfeld trocken ; dieses unge¬
heure Staunen seines Schwiegersohnes kränkte ihn , „du
hast mich schon richtig verstanden . Heute nachmittag ist
es mir io reckt klar geworden . daß euer Glück trotz

mußte erst durch Feuer auf das Mineps ^ L
Bresche schaffen, um die Überlebenden der m  J
retten zu können . Eine andere Meldung besagt
Unterseeboote vor allen französischen HzD!
und sogar mehrfach in die Mündung der ßg
gefahren sind. Ein in Lissabon eingelausenn j *
Dampfer sing angeblich die dra hl losen Gesprächs
Unterseebooten ab. die in der Nahe von CöifirJ
einander ihre Erlebnisse austauschten . Einer %
aus Genua zufolge wurden im Tyrrhenischen
seeboote von 90 Meter Länge beobachtet , die achM
und vier Lancierrohre an Bord haben . —
die Phantasie unserer erschreckten ,veinde
U-Bootskrieg mit allerlei Arabesken umraukt.

Konstantinopel , 14. April . Die englisch . ,
in der Schlacht bei Felahie am 9. April
. /'TN•. . L X »„ S am  uM « !.l m vrrt yt (i » U . .
13. Division Kitcheners an . Die Türken hatten ^
168 Verwundete und 9 Vermißte . ™

Amsterdam , 14. April . Ein Erlaß der grieA;
gierung verbietet nach den „Times ^ allen^

Genf , 14. April . Der „TempS " behauptet, U-
fische Marineamt kenne den Namen des deutschen- ™
sübrers . der die „Süsser " versenkte. Seine ^
vorgefunden.

Parts , 14. April . Dem „Wattn " zufolge
die Bergarbeiter der Loire -Departements wegen
heuren Steigerung der Ledensmittrlpreise eine
erhühung von 1 Frank täglich.

Saloniki , 14. Aptti . Die Einwohner sieben
scher Dörfer kamen im Gebiet von Doiran inj
Die Dörfer mußten geräumt werden. Die ,
tteise der Entente in Saloniki tteffen fieberhafte1
reitungen . W

Moskau , 14. April . Der Oberkommandant bei,
Nordarmee . General Pblehwe , der m - '
patkins , .st plötzlich gestorben.

von freuncl unä feinä.
(Allerlei Draht - und Korrespondenz -Meihp!

este'

Kleine Kriegopokt.
Wien , 14. April . Dr . Barany . der x, - |

Nobelpreises , wird trotz der Intervention
Karl von Schweden aus der russischen Kriegs, »,
nicht heinigelaffen : er muß in Kasan verbleiben
der Universität tättg ist.
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Von Donau und Äleicklel zum RJ
, München, 14,

In der Hauptversammlung des bayerischen
Vereins, der auch der König beiiovhnte, wurde be
der Reichskanzler eine Unterstützung der gesan
schen Binnenschiffahrt und Kanalschiffahrt in An
stellt habe. Die Verbindung von Donau und S
der Ausbau der Donau sei zur engeren Gesta.
wirtschaftlichen Beziehungen zu unseren Bundesge
Oslerreich-Ungarn und auf dem Balkan notwe.„.
schnell in Angriff zu nehmen. Der Ausbau neuer!
schiffahrlsttaßen sei eines der hervorragendsten
um die Erzielung der höchsten wirtsch«,
Kraft Deutschlands und seiner Verbuch^
gewährleisten. Im Norden werden ein burd
Wasserweg von der Weichsel zum Rhein mit ^
nach Antwerpen erwogen und ein Wasserweg vom!
westen nach dem Südosten, an dem Bayern
interessiert sei. Die Kosten des Ausbaues des t.
Teiles dieses Großschiffahrtsweges werden auf.
lionen, mit Einschluß der noch notwendigen Hase
aus 400 Millionen beziffert. Die Kosten des .
Projektes aber beziffert man auf IV. Milliarden.
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deiner gegenteiligen Versicherungen auf dem Spiefefl
Ich wollte in Gegenwart des Fremden nicht gei
eifern , aber unter vier Augen muß ich dir fagi
deine Erfindermanie mir ebensowenig gefällt
Mama . Du verzettelst dabei deine besten Kriist
Edith leidet schwer darunter , das habe ich ihr l
gesehen ."

Mellnitz war nun doch in einen Sessel
„Ich sehe es selbst ein, daß ich Ediths Geduld äui|
harte Probe stelle, lieber Papa , und , weiß derf
hätte ich sie weniger lieb , so würde ich sie bitten,
Verlobung zu lösen . Aber ich kann Edith nichtI.
sie ist ja mein alles ."

Wieder schwebte eine heftige Antwort auf W
Lippen . Was fiel seinem Schützling denn ein?
zwei Jahren war das junge Paar oerlobt, aüej
wußte darum , ein solcher Bund konnte doch nicht
getrennt werden!

„Das verlangt ja auch keiner, mein Junge, " -
ein , „im Gegenteil , ihr sollt euch ganz angeboren,!
diese unnatürlich lange Verlobung ein Ende nimmt
erst werdet ihr dann reisen , ich erwirke dir einen*
monatigen Urlaub , und später , hoffe ich, wirst
deiner jungen Frau und deren häuslichen Angelegck^
so in Anspruch genommen werden , daß dir dier
mucken vergehen ."

Wellnitz brauchte Zeit , um das Gehörte zu
„Du willst, Papa , daß wir jetzt heiraten ? Es ko
so überraschend , daß ich wirklich nicht weiß

„Nun , aber zum Kuckuck, was soll ich denni
von dir denken ! Tausend andere an deiner Stelle"
sich glücklich schätzen —"

Wellnitz sah ein , daß er sich töricht, ja
benahm . Er liebte seine Braut heiß und sehnsuchb
die Aussicht , sie endlich sein eigen nennen 3U■
war zu lockend, alle Bedenken schwanden davor,
Schatten der Nacht vor der strahlenden Sonne, j
doch nicht, Papa , daß ich so indolent bin, ^
Anschein hat , du machst mich ja durch deine Ho<s
zum glücklichsten Sterblichen . Wann dachtest
Nockaeit fein soll ?"
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forderungen an Griechenland.
London , 14. April.

rh i aus Athen : Die diplomatische Lagex aielok geworden infolge der unnach-
lveMSfi Zer  griechischen Regierung wegen der

SaltU?^„naen, hie die Alliierten für durchaus
;fi qeii d/I « und wegen der Weigerung Erleichte-
M ^ Eisenbahnen zuzugestehen.
. auf Griechenland gefordert wird , erfährt man
A oofl Vierverbandsquelle. Ein Mailänder
Z anderen Verband durch seine Ge.

berichtet. Regierung „um die' Erlaubnis"
.-n die griewr ^ Korfu befindlichen serbischen
«i babe- ^ ^ Kischen Eisenbahnlinien nach Salo-
ie« an' Ministerpräsident Skuludis hat
ui dr"'^ . Vorbehalten und die führenden
die Antworr ^tjgeu Mitteln zu

eschen di? Ausführung des Vorhabens einer voll-
Mrsesen. ?5 _jr̂ en Besetzung Griechenlands gleichkäme.

rnlIltar ariecf)ifÄen Regierung nahestehende Blatt
n das der » betont schon heute wehmütig ent-

os' trotzdem möglich, daß die Verbündeten
«voll, es i . Telegraphenämter besetzen, um

ßjsenbabm'n^ jU  werden und das Ministerium zur
Lon " u zwingen. .

tzsnivno ^trd Zurückhaltung fordern.
Lugano , 14. April.

f « in der italienischen Kammer der Etat
ne 1.. en  beraten und die Aussprache mit .einerPttinpTptfpt^s Ministers des Äußern Sonnino eingeleitet
Vs verlautet jedoch, daß der Minister alle unan-

Erörterungen von vornherein durch die Be-
VnmögliÄ machen werde, daß die Kammer über

politischen und wirtschaftlichen Vereiickarungen
Mlerten alle Zurückhaltung beobachten müsse. Die

immerhin werde Sonnino nicht verfehlen, das
^ aller Verbündeten in den Sieg zu bekräftigen. —
ländlich! (

ffla9  Mexiko von Amerika fordert.
Stadt Mexiko , 14. Apru.

bat eine Note an die Vereinigten Staaten
^ in der verlangt wird , daß die amerikanischen

dem mexikanischen Gebiet zurückgezogen
,.«b die Verfolgung Villas der Armee der mexi-

Konstitutionalisten (der Anhänger Carranzas)

î û wird aus Washington gemeldet: Die Note
A bat die Lage in Mexiko kompliziert. Es wird

liäi festgestellt, daß das Hauptquartier der ameri-
' Truppen"nichts unterlassen bat, um die Ver-

Aas energisch fortzusetzen, während die Angelegen-
.arranza erörtert wird.

lokales unä provinzielles.
Merkblatt für den 1«. und 17 April.

iilaana 6°̂ (503) I! Monduntergang 354 (3 54) V.
üerecrtfl 65< (6 6S) | Mondaufgang 5” (51T) N.

Bom Weltkrieg litt5.
4. Erfolgreiche Angriffe deutscher Marinelustschiffe
englische Südostküste.

, 4. In Tunis und Algerien erheben sich Aufftände
die französischen Machthaber.

„ April. 1767 Satiriker Karl Julius Weber geb. — 1786
"„ t John Franklin geb. — 1817 Staatsmann Rudolf

rück geb — 1826 Philolog Georg Curtius geb.
April. 1774 Friedrich König, Erfinder der Buchdruck«
effe geb. — 1790 Nordamerikanischer Staatsmann und

Mer BenjaminFranklin gest. - 1864 Dichter Karl Henckell
. 1895 Friede von Shimonoseki zwischen China und Japan.

.1 Kriegserklärung der Türkei an Griechenland . — 1915
"cher General Oskar v. Lindequist gest.

Geqenwartslösungen und Huknnftsfragen. Mit
Ä. Kartoffeln. Zucker, Kaffee, Tee sind weitere wichtige
'eie unserer Nahrungswirtschast in straffe Regelung

neu worden. Damit umfaßt die Bewirtschaftung
lückenlos die Gegenstände des großen Verbrauchs,

ungswirtschastlich nähern wir uns dem Zustand,
der Verbrauch jedes einzelnen an feste Obergrenzen
"en ist, Grenzen, die gegeben find durch den auf

umgerechneten Vorrat bei gleichzeitiger Wahrung
Klagen der Erzeugung. Im Umfange, wie der Kreis

bewirtschafteten Verbrauchsgüter sich ziemlich lückenlos
' . ist das Hamstern immer schärfer zutage getreten,

ist sehr begreiflich: der zahlungskräftige Verbrauch
die letzte Frist zur Eindeckung beliebiger Lebens¬
engen gründlich aus. Im Maße, wie die auf-
erten Bestände aufgebraucht werden oder der
gnahme unterfallen, schwinden bestimmte örtliche

pheitserscheinungen und Preisüberbietungen und
gleichzeitig das Verhältnis zwischen Bedarf

Vorrat klarer; das ermöglicht natürlich eine
bessere Anpassung. Wenn mit der. Ausdehnung der

, aftung auf die großen Verbrauchswaren die Zu-
ormen geschaffen sind, so ist damit noch nicht alles
- Wir können deutlich zwei Probleme der nächsten

, . schärfer heraustreten sehen. Das eine Problem
iozialpolinscher Natur, und lautet : was hat zu ge-

' êrt Minderbemittelten die Möglichkeit zu
M Bezugsrecht auf Fleisch, Butter , Zucker, Kaffee

AM auch auszuüben? Denn bei unerschwinglichen
r ^ b "utzt das schönste Bezugsrecht nichts. Die

auf dem Gebiet der öffentlichen Fürsorge.
'Itm -r* e' êr  Arbeitsvermittlung usw. Das zweite
T. k̂ . ^ aduftionspolitischer Natur und lautet : was

iS r ' um die Erzeugung dauernd so hoch zu er-
beib? N "usreicht, alle Bezugsrechte zu erfüllen. Wenn
- ûie ausreichende Lösungen gefunden sind, ist
^ yrungswirtschast kriegsmäßig vollständig lückenlos

April . Der 4. deutsche Volksabend
-0 L s "oEsbildungsvereins , welcher am letzten
Mm ^ stendhalle stattfond , hatte sich wieder

/T 'Uchs zu erfreuen^ Der Vortragende , Herr
^ Frankfurt a . Main , von Beruf Chemiker,

verstand es meisterhaft , seinen Zuhörern einen Einblick
in die großartigen Leistungen unserer chemischen Wissen¬
schaft während des Krieges zu verschaffen. Vorzügliche
Lichtbilder trugen dazu bei, die den Laien 'schwer ver¬
ständlichen chemischen Vorgänge besser zu erklären . Der
Redner behandelte die Verarbeitung des Eisens von ihren
Uranfängen bis zur heutigen bewunderswerten Technik, die
Gewinnung und Verarbeitung des Kupfers und des Alu¬
miniums . Durch die vielseitige Verwendung des Alu-
nnniums wurde erst der Bau von Luftschiffen ermöglicht.
Die Gewinnung von Salpeter aus der Luft zur Her¬
stellung von Pulver und als Düngemittel , die heute so
umfangreich betriebe wird , daß wir vom Ausland ganz
unabhängig sind, bildet ein Ruhmesblatt in der Geschichte
der Chemie . Alle Hilfsmittekizur Herstellung der ver¬
schiedensten Sprengstoffe , der Schießbaumwolle , Desin¬
fektionsstoffe usw. liefert uns die Chemie im Kriege aus
eigner Kraft . In der Herstellung von Farben aus
Teerprodukten beherrscht Deutschland den Weltmarkt.
Die deutsche chemische Wissenschaft steht unerreicht in der
Welt da . Ohne ihre Leistungen wären wir nicht im¬
stande gewesen, den Krieg gegen eine Welt von Feinden
durchzuhalten . Trotzdem der Vortrag etwa 2 Stunden
dauerte , folgte die Zuhörerschaft in atemloser Spannung
den hochinteressanten Ausführungen und dankte dem
Redner durch lebhaften Beifall . Es ist für den Bildungs¬
verein nicht leicht, stets Redner zu gewinnen , welche es
verstehen, in so anregender Weise ein derartig schwieriges
Thema dem allgemeinen Verständnisse nahe zu bringen,
wie es Herrn Dr . Kahn gelungen ist. Jeder Zuhörer
dürfte den Eindruck mitgenommen haben , daß die im
Vortrag behandelten Fragen uns alle angehen und daß
man sich eigentlich mehr mit demselben beschäftigen
müsse.

][ Auszeichnungen.  Der Frau Forstmeister
Goebels und dem Heilgehilfen Josef Adam wurden für
hervorragende Dienste in der Krankenpflege die Rote-
Kreuzmedaille 3. Klasse Allerhöchst verliehen.

f Eisernes Kreuz.  Dem Sohne des Mühlen¬
bauers Herrn Karl Müller , dem Musketier im aktiven
Jns .-Rgt . Nr . 87, 7. Komp ., Karl Müller von hier ist
für bewiesene Tapferkeit vor dem Feinde das Eiserne
Kreuz 2. Klasse verliehen worden . Die gleiche Auszeich¬
nung erhielten ferner : Der Fahrer Gustav Neuiurlh
und der Leutnant im Jnf .-Rgt . Nr . 144, Lehrer Müller,
beide von Marienberg , der Unteroffizier Heinrich Seibert
von Hommelsberg , der Dragoner Gebhardt (Sohn des
Lehrers Gebhardt in Leuzbach bei Altenkirchen) und
der Feldpostsekretär Nies von Herschbach. Mit dem
Eisernen Kreuz 1. Klasse wurden ausgezeichnet : Ober¬
heizer der Res. Hildt von Freiendiez , Leutnant der Res.
Gustav Krüger von Biebrich . Gefreiter Lippke von
Weilbucg . Torpedo -Oberheizer Gehricke von Bacharach
und Ober -Stückmeister Pappert von Werlau (Kreis St.
Goar ).

RMV . Ein Volksbildner.  Es ist kein Zweifel,
daß auch die Höhe der deutschen Volksbildung uns
diesen Krieg bestehen läßt . Am deutlichsten tritt der
Wert dieser geistigen Waffe im Kampf mit Rußland
hervor . Er spielt aber auch an den anderen Fronten
überall seine wichtige Rolle . Es wird deshalb nach dem
Kriege für die deutsche Volksbildung gewiß nicht weniger
geschehen als zuvor , hoffentlich sogar noch manches mehr.
Dabei handelt es sich nicht lediglich um Regierungs
maßnahmen , sondern fast noch mehr um die Frage,
ob sich geeignete Persönlichkeiten finden , die als rechte
Volkserzieher in ihrer Umgebung Bildung verbreiten
und für die deutsche Kuliur breite Grundlagen im
Volke schaffen. Ein solch vorbildlicher Volkserzieher hat
in diesen Tagen seine Augen geschlossen. Wir möchten
ihm im Interesse unseres Vaterlandes recht viele Nach¬
folger wünschen. Wilhlem Kobolt kam als junger jArzt
in den kleinen Ort Schwanheim in der Nähe von
Frankfurt a . M . Er hat dann dort seine zweite Heimat¬
gefunden und sein ganzes langes Leben teils in fleißiger
Forscherarbeit , teils in bedeutsamer gemeinnütziger
Tätigkeit verbracht . Seine ganze Persönlichkeit erinnert
vor allem an den gleichfalls als Naturforscher wie
Volksbildner berühmten Emil Adolf Roßmäßler , der im
Parlament von 1848 hervortrat , dafür sein Amt verlor,
dann aber trotzdem seine wissenschaftlichen Studien
ebenso eifrig fortsetzte wie seine Lehrtätigkeit als freier
Volksschriftsteller. Sein Hauptwerk war die „Ikono¬
graphie der europäischen Land - und Südwasser -Mollus¬
ken". Zugleich sah er die Naturwissenschaft als vorzüg¬
liches Bildungsmittel und Grundlage für die Heimatliebe
an . Er leitete in Leipzig die deutsch-katholische Gemeinde,
bis er 1867 starb . Ganz ebenso war Wilhelm Kobolt
in erster Linie Naturforscher , der gleichfalls dem Studium
der Weichtiere seine meiste Arbeit widmete . So gehörte
er zu den bedeutendsten Conchylienkennern unserer Zeit.
Er . gehörte der Senckenbergschen naturforschenden Ge¬
sellschaft an , machte mehrere weite Forschungsreisen,
legte bedeutende Sammlungen an , die er dem Sencken¬
bergschen Museum vermachte und wurde in seinen ge¬
lehrten Arbeiten der Begründer der modernen Tiergeo¬
graphie . Aber er ging in der Wissenschaft allein nicht
auf . Als Arzt kam er in enge Berührung mit der Be¬
völkerung , und sein edles Herz wurde bald von dem
Streben erfüllt , den Minderbemittelten und weniger Ge¬
bildeten aufzuhelfen . So wurde er zum Volkswirtschaftler
und zum Volkserzieher . In praktischer Hinsicht erkannte
er als einer der ersten die Wichtigkeit der Beziehungen,
die zwischen einer Großstadt und ihren umliegenden
Orten sich bilden . Die soziale Ausgestaltung dieser Be¬
ziehungen , ihren verständigen Ausbau zu wechselseitiger
Unterstützung ließ er sich in seinen „Gemeinnützigen
Blättern " besonders angelegen sein. Er schuf den Be-

e
griff eines „Groß -Frankfurt " . Dazu wurde er ein
Hauptstütze des bekannten Rhein -Mainischen Volksbil-
dungtzverbandes . Er wünschte, daß das Wissen wie die
Freude an Kunst und Natur möglichst Allgemeingut des
Volkes werden solle. Dafür hat er unermüdlich ge-
schafft, bis der Tod dem Greis die Feder aus der Hand
nahm . Auf seinem Schreibtisch lag noch eine Anzahl
unvollendeter Manuskripte , als er scheiden mußte . In
selbstlosester Bescheidenheit hat er so die wertv llsten
Anregungen gegeben und die schönsten guten Werke getan.
Möchten sich so doch überall Persönlichkeiten finden , die
so als Mittelpunkt gemeinnütziger Kulturbestrebungen
unserem Volk emporhelfen . Wir könnten es nach dem
Kriege erst recht brauchen.

Vom Westerwald, 15. April. Der April macht seinem
Namen als wetterwendischer Geselle alle Ehre . Auf
die schönen Tage im Anfang des Monats , die uns fast
sommerliche Wärme brachten , ist jetzt recht kalte Witterung
gefolgt. Sowohl Frost als auch Schneefälle sind uns
nicht erspart geblieben. Am heutigen Tage war es wie
mitten im Winter : der Schnee fiel in großen Flocken fast
am ganzen Tage zur Erde nieder und hüllte die grünen
Fluren ein . Da es nach jedem Schneeschauer wieder
Sonnenschein gab , war natürlich die weiße Decke schnell
wieder verschwunden. — Mit Blütenschnee sind die Stein¬
obstbäume beladen und es scheint, als ob die Fröste der
letzten Tage spurlös vorübergegangen wären . Da die
anderen Obstsorten noch nicht so weit vorgeschritten sind,
ist anzunehmen , daß der Kälterückfall den Obstbäumen
keinen Schaden zugefügt hat . Die Beerensträucher in
den Gärten sind ebenfalls mit Blütenknospen gut besetzt.
Mithin sind die Aussichten für Obst und Beeren günstig.

]Nab und fern.
O Gegen die Münchener „Hamster 44. In München

sind scharfe Maßnahmen gegen die „Hamsterei" getroffen
worden, die am 1. Mai in Kraft treten. 'Es ist verboten,
von nachgenannten Gegenständen des täglichen Bedarfs in
den einzelnen Haushaltungen größere Vorräte anzusammeln
und anzuhäufen, als nachstehend für zulässig erklärt wird : Pro
Kopf derHaushaltung setzen sich die Vorratsmengen folgender¬
maßen zusammen: Kaffee 2 Pfund roh oder gebrannt.
Tee V- Pfund , Kakao 1 Pfund , Zucker 5 Pfund , Teig¬
waren 3 Pfund , Dauerfieisch, Wurstwaren und Speck
4 Pfund , Schmalz und sonstige Speisefette 2 Pfund , Eier
10 Stück frisch und 100 konserviert. Zur Sicherstellung
der Regelung dieses Verbrauches werden durch den Magi-
sttat abgesehen von Durchsuchungen bei einem Verdacht
fortlaufende örtliche Vorratsaufnahmen in den einzelnen
Anwesen vorgenommen. Den Beamten muß ungehinderter
Zutritt gestattet und alle Behälter geöffnet werden. Zu¬
widerhandlungen werden mit 6 Wochen Gefängnis bzw.
Geldstrafe bis zu 1600 Mark geahndet-,

0 «verhängnisvolle Explosion. Bei einer Explosion
:n einer Fabrik in Hof erlitten fünf Mädchen so schwere
Verletzungen, daß sie unter furchtbaren Schmerzen starben.
Die Mutter eines unter diesen Opfern befindlichen
Schwesternpaares kam mit schweren Verbrennungen der
Hände davon.

© „Eiserner Mörser. 44 In Konstantinope! wurde in
Gegenwart zahlreicher Würdenträger , darunter der Ver¬
treter der verbündeten Staaten , der aufgestellte „Eiserne
Mörser" enthüllt , der nach der Art des Berliner „Eisernen
Hindenburg" und des Wiener „Wehrmattns in Eisen" zu¬
gunsten bedrängter Soldatenfamilien genagelt werden soll.
Kriegsminister Enver Pasche hielt eine Ansprache. Die
ersten Nägel wurden im Namen des Sultans und der ver¬
bündeten Souveräne eingeschlagen.

© Grausame Behandlung östccreichischer Kriegs¬
gefangener in Serbien . Aus den Berichten der zuis
Rettung der überlebenden österreichischen Kriegsgefangenen
in Serbien ausgesandten Hilfsmissionen geht hervor, daß
viele tausende Kriegsgefangene in Albanien infolge von
erlittenen Mißhandlungen , Entbehrungen und ansteckenden
Krankheiten zu Grunde gingen, oder, wenn sie nicht mehr
weiter konnten, einfach niedergemachtwurden . Alle wurden
ihres Eigentums beraubt . In einem Stall für neunzig
Pferde waren auf Schütten verfaulten und von Ungeziefer
strotzenden Strohs nicht weniger als 2500 Menschen
zusammengepfercht. Hunderte mußten im Dezember 1914
bei größter Kälte und Näffe wochenlang die Nächte im
Freien zubringen. Erst als der Flecktyphus, der infolge
dieser Zustände schnell zunahm, auch auf die Zivilbevölke¬
rung Übergriff, wurden Gegenmaßnahmen gettoffen. Die
Gefangenen wurden zu den schmutzigsten und niedrigsten
Arbeiten verwendet.

Völkerkrieg in Morten.
Spitznamen  in Krieg - und Friedenszeiten.
Nicht sehr liebevoll gemeint sind die Spitznamen, die in

dem gewaltigen Bölkerringen. das wir durchleben, unsere
Feinde für uns ersonnen haben: die Franzosen nennen uns
.Boches' , und man hat über die Herkunft dieses Wortes
spaltenlange Artikel geschrieben, ohne sie ganz aufklären zu
können; die Engländer aber sprechen vom deutschen Soldaten
mir als von .Fritz", etwa wie die Franzosen jedes deutsche
Mädchen als . Gretchen" einführen. Wir haben während
des Krieges neue Spitznamen für unsere Gegner nicht er¬
funden. wenigstens nicht solche, die allgemein bekannt ge¬
worden sind; uns genügen vollauf die alten Spitznamen,
von denen die meisten„international " sind und in der ganzen
Welt angewandt werden.

Eine beträchtliche Anzahl Spitznamen ist von den Leib¬
speisen der Völker hergeleitet, und diese Namen sind zum
Teil auf die lustige Person der älteren Bühnenstücke der ver¬
spotteten Völker überttagen worden. Auf diese Weise sind
der Hanswurst der Deutschen, der Pickelhering der Holländer,
der Jean Potage (Suppenhannes ) der Franzosen und der
Jack Pudding der Engländer entstanden: die lustige Person
des italienischen Volkstheaters hieß zwar Policinello. aber
nian nannte sie scherzweise auch Makkaroni, weil die Italiener
als Makkaroniesser berühmt sind. Ein beliebter Spitzname
für die Engländer ist wohl „Beefeaters" (Rindfleischeffer).
2m besonderen führen dielen Sviünamen die Letbsardisten—e«



Iinö hundert Mann — die in, Tower zu London in der Tracht des
16. Jahrhunderts Wachlbiensie lun . . Ihr Beeseutecs werde,
euch doch nicht von Zwiebelessern schlauen lassen!" riei
Wellington 1813 in der Schlacht bei Bitloria seinen Truppen
zu. Heute sind Zwiebelesser — worunter die Franzosen zu
verstehen sind — und Rindfleischesser die dicksten Freunde ! . . .
Der bekannteste Spitzname für die Engländer ist John Bull:
dieser John Bull , der in England selbst als Sinnbild natio¬
naler Eharaktertüchtigkeit gilt , im Ausland hingegen die
derbe Schroffheit und Ungezogenheit des englischen Volkes
bezeichnet, ist ein stämmiger , untersetzter, vierschrötiger, stets
zum Boxen fertiger komischer Kerl mit dreieckigem Hut . roter
Weste. Lederhosen und dickem Stock. Der Name soll zuerst
von dem Schriftsteller Swift gebraucht worden sein.

Dem John Bull nachgebildet ist „Bruder Jonathan ",
der scherzhafte Spitzname sür die Nordamerikaner . Nach
einigen soll- dieser Name von Jonathan Trumdull herrühren,
der zur Zeit des Revolutionskrieges Gouverneur von Eon-
neeticut mar und sich wegen seiner Klugheit und Geistes¬
gegenwart die Achtung und Freundschaft Washingtons in
dem Grade erworben hatte , daß dieser nach einem ergebnis-
losen Kriegsrat ausgerusen haben soll: „Wir müssen Bruder
Jonathan zu Rate ziehen !" Es scheint jedoch, daß der Name
zuerst von den Engländern gebraucht wurde , vermutlich wegen
des häufigen Bortommens dieses und anderer alttestament-
licher Namen in . Neuengland . „Uncle Sam ", die zweite
scherzhafte, Bezeichnung des amerikanischen Volkes, ist ein
Lpitzname . dessen Ursprung nicht nachweisbar ist: es ist mög¬
lich. daß der Name aus einer witzigen Deutung des „U. L.
A.in ", der Abkürzung für „United States of Amerika ", ent¬
standen ist. Für die 'Irländer ist in England der Spitzname
Baüdh üblich, eine Abkürzung von Patrick , dem Namen des
Schutzheiligen Irlands . ‘

Unser eigener Spitzname „Vetter Michel" oder „der
deutsche Michel ", ist schon über ein Jahrtausend alt . Michel
ist hier die oolkstüniliche Abkürzung des Namens 'Michael
and steht in keinem Zusammeiihange mit dem altdeutschen
Worte „michel", d. i. stark, groß . Wir dürren aber tronde,,.

den Namen stolz sein und brauchen uns seiner nicht zu
chäm n. Er rührt wahrscheinlich von dem Bilde des Erz.
-naels Michael , das aus der uralten deutschen Re .chskr.egs-
'Xe vrangte . her. Früher bezeichnete man mit den,

deutschen Michel " geivöhnlich einen schwerfällig-gutmütigen
SS einfältigen Menschen, vielleicht auch, wer! At-che! ml
^ n allgemein beliebter Vorname der Bauern war . w. ckb
öer deutsche Michel säst immer als etwas plumper , knorriger
Bauer abgebildet wird . . . , . . .

Seitdem der deutsche Michel aber bewiesen hat . wie er
breinzuschlagen versteht, wird dieser Spitzname höchstens noch
oon uns selbst gegen uns selbst angewendet wenn wir uns
n unwilligem Sinne gegenüber der GleichgultigU-u

. nufeprn mnllpn . . .

Volke - und Knegowirtfchaft.
* Höchstpreise für Mein - und Braunkohlen . Der

Bunde'srat hat beschloflen. die Vorschriften der Bekannt¬
machung von , 11. Novenrber 1915. wonach die Festsetzung
von Höchstpreisen für gewisse Waren auch die laufenden Ver-
träge ergreift , auf Steinkohlen und Braunkohlen auszudehnen.

£ (Hegen Vergeudung von Knochen . Vom Bundcsrat
ist eine Verordnung über den Verkehr mit Knochen. Rinder,
süßen und Hornschläuchen beschloflen worden . Diese Ver¬
ordnung will eine ausgiebigere Verwertung der anfallenden
Knochen durch Vergeudungsverbot und Aufhebungsgebot
durchführen . Der Reichskanzler ist ermächtigt , die Verteilung
der Knochen an die Verarbeiter zu regeln und Höchstpreise
für die Rohprodukte und Übernahmehöchstpreise für die End-
Produkte festzusetzen. Das aus den Knochen usw. gewonnene
Fett ist an den Kriegsausschuß für pflanzliche und tierische
Oie und Fette , die gewonnenen Futtermittel an den Kriegs-
ausschuß für Ersatzfutter abzuliefern . Außerdem ist dein
Reichskanzler noch eine Ausdehnungsermächttgung der Ver-
ordnung auf solche Fette und Futtermittel , welche aus Gast¬
wirtschaften . Metzgereien . Darmschleimereien . Konserven-
fabriken . Abdeckereien usw. anfallen , gegeben ' worden.

Bekanntmachung.
Die am 1. 2. 16 erlassene Bekanntmachung Nr . W . M.

562/1 . 16 K. R . A. betreffend Preisbeschränkungen im
Handel mit Web -, Wirk - und Strickwaren ist durch Ver¬
ordnung des Herrn Reichskanzlers vom 30. 3. 16, ver¬
öffentlicht im Reichsanzeiger 1916 Nr . 79, ersetzt worden

Die BekamltmaÄuug Nr . W. M. 562/1. 16 K. R A. wird
daher mit dem Jnkrasttreten der Bundesratsverordnung
außer Klast gesetzt.

Frauksurt (Mailt ), 6 . 4 . 1916
ZteNvettretenNer«rneraNrommanNo des XVIII. Armeekorps.

Am Sonntag , den t « . April d . Js . nachmittags
37s, Uhr hält Herr Obst - und Weinbau -Inspektor Schilling
von Geisenheim am Rhein in der Gastwirtschaft Bellinger
zu Bahnhof Hattert einen Vortrag  über „Kriegs¬
gemüsebau ". Allseitiges Erscheinen dringend erwünscht.

Hachenburg , den 14. 4. 1916 . Der Bürgermeister.

Bekanntmachung
betreffend Regelung des Handels mit Schlachtvieh

im Regierungsbezirk Wiesbaden.
Zur Aufbringung derjenigen Mengen von Schlachtvieh im Ver¬

bandsbezirk, welche dem Viehhandelsverband von der Reichsfleischstelle
für einen bestimmten Zeitraum aufgegeben werden, hat der Vorstand
des Viehhandelsverbandes für den Regierungsbezirk Wiesbaden mit
Genehmigung des Herrn Regierungspräsidenten in Wiesbaden auf
Grund §§ '2 und 7 der Satzungen folgende Anordnungen beschlossene

Der gesamte Ankauf von Schlachtvieh im Regierungsbezirk
Wiesbaden geht vom 15. April 1916 ab auf den Viehhandelsoerband
für den Regierungsbezlik Wiesbaden in der Weise über, daß di?
Mitglieder des Verbandes das von ihnen angekaufte Schlachtvieh
(Schweine, Rinder , Kälber und Schafe) nur noch an den Verbands-
Vorstand oder an deflen Beauftragte weiter verkaufen dürfen. Die
Beauftragten des Viehhandelsoerbandes werden von dem Vorstande
bekannt gegeben. Den Mitgliedern ist es verboten, das von ihnen
käuflich öder kommissionsweise oder sonstwie erhandelte Schlachtvieh
an einen anderen Empfänger weiter zu geben, als an den Vorstand
des Viehhandelsverbandes oder dessen Beauftragte.

Auch alles dasjenige Schlachtvieh, welches aus anderen Ver-
bandsbezirken in unseren Bezirk eingesührt wird, darf nur an den
Verbandsvorstand oder an dessen Beauftragte weiter verkauft werden.

2 .
Fleischer dürfen, auch wenn sie Mitglieder des Verbandes sind

und eine Ausweiskarte besitzen, vom 15. April 1916 ab im Verbands¬
bezirk kein Vieh mehr ankaufen.

Für die Abnahme des aufgekauften Schlachtviehs wird der
Vorstand Sammeistellen im Verbandsbezirk einrichten. Als Sammel¬
stellen sind bis auf weitere- bestimmt:

a) für Rinder , Kälber, Schafe und Schweine der Viehhof in
Frankfurt a. M.

b) für Kälber und Schweine der Viehhof in Limburg a. Lahn.
Die Händler haben die Tiere nach der Sammelstelle zu liefern,

wo die Abnahme durch die Beauftragten des Verbandes stattfindet.
Ungeeignetes und überzähliges Vieh kann zmückgewiesen werden,
lieber die Art der Verwendung solchen Viehes bestimmt der Beaus
tragte nach Weisung des Vorstandes . Von den Sammelstellen aus
we-den die Tiere gemäß den Anordnungen des Verbandes den
Empfangsberechtigten zugeteilt. Als Empfangsberechtigte kommen
in Zukunft nur noch in Betracht die Zentralstelle für die Beschaffung
der Heeresverpflegung und die Kommunalverbände. Letztere haben
aus Erfordern des Vorstandes diejenige Stelle anzugeben, an welche
die Tiere angeliefert werden sollen.

4.
Sämtliches Schlachtvieh wird nach Stallgewicht gehandelt und

zwar gefüttert gewogen mit 5 % Abzug. Die Preise sind für
Schweine die gesetzlichen Höchstpreise gemäß der Bekanntmachung
des Bundesrats zur Regelung der Preise für Schlochtschweine und
Schweinefleisch vom 14. Februar 1916. Die Preise für Rinder sind
durch die Bekanntmachung des Vorstandes des Viehhandelsoerbandes
vom 7. März d. Js . hestiinmt. Die Preise für Kälber und Hümme!
werden noch bekannt gegeben. Bis zur Bekanntgabe werden Kälber
und Hämmel nach den derzeitig ortsüblichen Preisen gehandelt.

5,
Die Mitglieder können in Rechnung stellen:

a) die nach Ziffer 4 zu berechnenden Kaufpreise,
b) einen Zuschlag zu diesem Preis , welcher bei Rindern auf 3 ’/>% .

bei Schweinen, Kälbern und Schafen auf 5% zugebilligt wird,
c) die Eisenbahnfracht bis zur Sammelstelle.

An der Sammelstelle werden die Tiere nochmals gewogen, über-
steigt das Fehlgewicht bei Schweinen 12°/», bei Rindern 10°/» des
vom Händler bezahlten Gewichts, so geht der Fehlbetrag zu den Lasten

des Händlers ; desgleichen tiäqt der Händler die Gefahr des Trans-
ports bis zur Abnahme der Tiere auf der Sammelstelle.6.

Von jedem Ankauf seitens der Mitglieder ist dem Vorstande wie
bisher Anzeige nach dem vorgeschriebenenMuster A zu erstatten.
Abgesehen von dieser Anzeige hat aber jedes Mitglied von jedem
Ankauf sofort den Beauftragten des Verbandsoorstandes unter An-
gäbe der Gattung , Stückzahl, Gewicht, Standort und nächste Ver¬
ladestelle Anzeige zu machen. Der Vorstand oder dessen Beauftragter
wird daraufhin dem Händler Nachricht geben, an welchem Tage die
Abnahme der Tiere auf der Sammelstelle stattfinden soll.

7.
• Zur Deckung der Unkosten, welche die Durchführung der obigen

Bestimmungen erfordert, erhebt der Verband von jedem den vorstehen¬
den Bestimmungen unterliegenden Ankauf von Vieh eine Abgabe
von 7*% des Rechnungsbetrages ; die Abgabe wird den Abnehmer»
in Rechnung gestellt. ^

Zuwiderhandlungen gegen diese Anordnungen worden auf Grund
des § 15 der Verordnung des Bundesrats vom 27. März >916
(R. G. Bl . S . 203) in Verbindung mit § 7 der Verordnung der
Landeszentralbehörden vom 19. Januar d. Js . mit Gefängnis bis
zu sechs Monaten oder Geldstrafe -bis zu 1600 Mark bestraft.

Vorstehende Verordnung tritt am 15. April 1916 in Kraft.

Dem Viehhandelsverband ist die Aufgabe gestellt, in der vor¬
stehend beschriebenen Weise den Bedarf der Heeresverwaltung und
der Zivilbevölkerung seines Bezirkes sicher zu stellen. Der Verband
rechnet darauf , daß die Mitglieder ihn bei der Erfüllung dieser für
die Sch agfertigkeit des Heeres und die Ernährung der einheimischen
Bevölkerung allerwichtigsten Aufgabe mit ganzer Kraft unterstützen
werden, und es sich ein jeder zur Ehre gereichen lassen wird, nach
Möglichkeit zur Erfüllung der gestellten Aufgabe beizutragen.

Wenn der Händler die Ueberzeugunghat , daß Schlachttiere vom
Landwirt unberechtigter Weise zurückgehaltenweiden, so hat ec die
betreffenden Fälle dem Vorstande bekanntzugeben. Der Vorstand
wird, wenn anders die dem Verband zur Beschaffung aufgegebene
Menge Schlachtvieh nicht erreicht wird, die Enteignung der Tiere
bei der zuständigen Behörde beantragen. Rach der Bekanntmachung
des Bundesrats vom 27. März ds. Js . muß dem Landwirt nur
dasjenige Vieh belassen werden, welches zur Fortführuug der Wirt-
schüft erforderlich ist. Kommt es zur Enteignuna , so wird dem
Landwirt nur der im Einzelsall zu ermittelnde Wert der Tiere
ersetzt werden, während im anderen Falle die zur Zeit bestehenden
Höchstpreise möglichst ohne Einschränkung gewährt werden sollen.
Es liegt daher auch im Interesse der Landwirte, sich keiner ungerecht¬
fertigten Zurückhaltung von Schlachtvieh schuldig zu machen. Der
Verband erwartet vielmehr auch von den Landwirten , daß sie sich
ohne Zögern bereit finden werden, das für die Heeresverpflegung
und die Volksernährung unbedingt notwendige Schlachtvieh bereit
zu stellen.

Frankfurt  a . M., 6. April 1916.
Der Vorstand

von Bernus,  Königlicher Landrat.

Tgb. Nr. K. A. 3273. Marienberg , den 10. April 1916.
Abdruck zur allgemeinen Kenntnis.
Die Ortspolizeibehörden und die Herren Gondarmerio-Wacht-

meister werden angewiesen, die Durchführung der Verordnung , ins¬
besondere der Ziffern 1 und 2 strengstens zu überwachen. Die
Ortspolizeibehörden hoben die Bekanntmachung ortsüblich bekannt
machen zu- lassen. Alle Viehbesitzer sind darauf hinzuweisen, daß
vom 15. April d. Js . ein Verkauf von Vieh an Fleischer (Metzger),
auch wenn sie Mitglieder des Verbandes sind und eine Ausweis¬
karte besitzen, nicht mehr erfolgen darf, sondern daß ein Verkauf
von Schlachtvieh nur noch an den Viehhandelsverband für den
Regierungsbezirk Wiesbadcn erfolgen kann.

Der Königliche Landrat ..
I . V. : Winter.

Wird veröffentlicht.
Hachenburg, den 14. 4. 1916. Der Bürgermeister.

stolzverlteigermig.
Dienstag den 18. April l. Js ., nachm. 2 Uhr
werden in hiesigem Ortsbering

6 Eichenstämme zu 11,81 Festmeter
öffentlich meistbietend versteigert.

Die Herren Bürgermeister werden um gefällige Be¬
kanntmachung ersucht.

Oberhattert, den 12. April 1916.
Der Bürgermeister:

Windhagen.

u- Streu -' Heide- und Weidenutzung.
Verordnung verpflichtet die Besitzer von

anderen nicht landwirtschaftlich genutzten Fluch
Seen , und dergl .). auf Anordnung oer hoberen
lledörden und nach den von ihr festgesetzten
Gemeinden und Privaten die Streu -, Futter-

zu gestalten . Die Weidcnutzung ist bef
Sch meine und Rindvieh : jedoch für diese P -,
müssen unter Umständen auch Hürden und Unter
lriim Übernachten angelegt werden können . Selhs,
wird aus die eigene Nutzung der Besitzer die nöti,
zu nehmen fein.

* Buttcrhandel nur durch die Stadt in
Eine Verordnung des Magistrats in Frankfurt a
saat jede» geiverdsmäßigen Handel mit Butter.
Margarine . Schmalz - und Kunstspeisefett. Sänit
werden den Verbrauchern nur durch die städtisch^
stellen zugänglich gemacht. Angeblich haben die
saiilmlungen vor den Geschäften die städtische V
dieser Verfügung veranlaßt , übrigens erfolgt ,
kleineren Gemeinden der Butter - und Schmalz^ ,
nicht mehr durch private Händler , sondern einzig
durch die Gemeinde.

Marktberichte.
Diez , 13. April. Der heutige Rindvieh, und §

war schwach befahren. Ansgetriebe» waren 41 (g^
47 Srück Kleinvieh und 159 Stück Ferkel. D 'e
für Fahrochsen >m Paar 1600—2200 M., sür eine Fah.-
1200 M-, für frischmilchende Kühe 350 —1300 M , Kälber
1.50—1,60M . Auf dem Schweinemarkt war ein regsz
sich eine große Anzahl Käufer eingesunden hatte, wod
Preise erzielt wurden. Läufer 2—3 2 tonale alt foft?
115—180 M , Ferkel 4—6 Wochen alt 90—110 M. ^
Markt findet Donnerstag den 18. Mai statt.

Für die Schriftleitung und Anzeigen verantwo
Theodor Kirchdübel  in Hachenburg.
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neu erschienen! .*. newE
Die Trontlinie imA
6 Kriegs-Sonderkarten im MaMsbei:2
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:: Zum Preire von marki.-
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♦ Hachenburg. Ailtzelmllrske zn  derleben.

#♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦ ♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦

♦♦♦  Tapeten ♦
in großer Austvah

Willi . Pickel Inh. Carl
Hachenburg.

Buffermdchinen
Kücheniragen

Einhocfigl
ßadunafefrinen:: Dampfmafduno

billigst zu haben bei

3ofef Schwan. Machend
Auf Vorposten

leisten vortreffliche Dienste die sei
25 Jahren bewährten

Millionen °L'7L"

Heiserkeit, Verschleimung,
Katarrh, schmerzenden Kats,
Keuchhusten, sowie als Vor¬
beugung gegen Erkältungen,

daher hochwillkommen
jedem Krieger!

ßlAA  not . begl. Zeugnisse von
Aerzten und Privaten

verbürgen den sicheren Erfolg.
Paket 25 Pfg . Dose 50 Pfg'
Kriegspackung 15 Pfg ., kein Porto

Zu haben in HpothekCit, sowie
bei Robert neidhardt, Alex « erharr
und £d. Sruggaier in Röhr, Süllsv
niermann in Rachenburg und £udw.
junflblutb in «renrbaulen.
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